Mittwoch, den 10. Juni. 


rung. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Die Regierung wird dem Reichstage eine 
Vorlage machen, betreffend eine Anleihe zu 
Marinezwecken, und unter der Bedingung, 
daß die preußiſche Finanzverwaltung die Con⸗ 
trolle ausübt. Die Majorität des Reichstags 
iſt für die Vorlage in den Functionsberathun⸗ 
gen geſichert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Nordhauſen, 8. Juni. Die hieſige Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat mit 21 gegen 3 St. 
den früheren Abgeordneten Kreisrichter Baſſenge, 
ehemals in Lauban, jetzt in Trzemeszuo zum 
Stadtrath auf die Dauer von 12 Jahren gewählt. 


Florenz, 8 Juni. Das kronprinzliche Paar- 


wird ſich wahrſcheinlich ſchon in der nächſten Zeit 
nach Ems und Koblenz begeben. — Die Unter⸗ 
handlungen mit Frankreich wegen des Abzuges 
der franzöſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaat 
haben erwünſchten Fortgang; gutem Vernehmen 
nach wird man einfach auf die Beſtimmungen der 
Septemberkonvention zurückgreifen. 

St. Petersburg, 6. Juni. Ein Ukas des 
Kaiſers verkündet Amneſtie für politiſche Verbre⸗ 
cher mit gewiſſen Beſchränkungen. Alle in Si⸗ 
birien befindlichen Ausländer werden begnadigt, 
ins Ausland geſchickt und ihnen die Rückkehr nach 
Rußland verboten. Denjenigen verurtheilten Po⸗ 
len, welche nicht älter als zwanzig Jahre ſind, 
wird die Rückkehr in die Heimath geſtattet. 


Norddeutſcher Reichstag. 


— Am 8. d. trat der Reichstag in die allgemeine 
Diskuſſion des Bundeshaushaltes ein und zwar in 
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den Formen der alten beſtehenden Geſchäftsordnung. 
Abg. Wiggers (Berlin) bedauerte die zu ſpät erfolgte 
Vorlegung des Budgets und den allzu kurzen Zeit⸗ 


raum zum Studium deſſelben. Die Einnahmen 
ſeien zu niedrig veranſchlagt und folgerecht die 
Matrikularbeiträge zu hoch angeſetzt, beides im Be— 
trage von 1 Million. Bei der Veranſchlagung der 
Einnahmen aus der Poſtverwaltung ſeien die erſten 
überaus ungünſtigen Monate unmittelbar nach Her⸗ 
abſetzung des Porto's zu Grunde gelegt, die Erſparung 
aus dem Beitritt Mecklenburgs zum Zollverein für 
die Verwaltung der Zölle ſei außer Acht gelaſſen u. 
ſ. w. Ein deutliches Bild von dem Weſen des 
Bundes gebe der vorgelegte Haushalt nicht. Da ſei 
ein Bundeskanzler ohne Gehalt, der wie die Reichs⸗ 
tagsmitglieder für ſeine Funktipnen unentſchädigt 
bleibe und gleichſam aus Gefälligkeit fungire, was 
ſeine Verantwortlichkeit tief herabdrücke. Ein preu⸗ 
ßiſcher Kriegsminiſter exiſtire nach wie vor trotz des 
einheitlichen Bundesheeres, preußiſche Geſandtſchaften 
beſtänden fort trotz der Repräſentation des Bundes 
nach Außen, es fehle der Bundesfinanzminiſter. So 
locker hänge die Organiſation des Bundes zuſammen, 
daß der erſte Sturm ſie über den Haufen werfen 
müſſe. Gerade die Partei des Redners, die urſprüng⸗ 
lich gegen die Bundesverfaſſung geſtimmt habe, ſei 
von dem lebhafteſten und aufrichtigſten Eifer beſeelt 
ſie zur Wahrheit zu machen, ſie auszubauen und dem 
Bunde ein feſtes, konſtitutionelles Gepräge zu geben. 
(Beifall). Präſident Delbrück rechtfertigte die ange 
ſetzten Einnahmen aus dem Geſichtspunkte, daß eine 
Reihe von Jahren vergehen würde, bis die Ausfälle 
aus den Zolleinnahmen wieder eingebracht ſeien, 
namentlich der Ausfall in den Weinzöllen. Den 
Poſteinnahmen ſei nicht etwa die bekannt gewordene 
lediglich zu ſtatiſtiſchen Zwecken feſtgeſtellte Ziffer 
aus dem Monat Februar, ſondern der Durchſchnitt 
aus den vier erſten Monaten Januar bis Ende 


abgeſchloſſen ſei) zu Grunde gelegt. Aus der Tabaks⸗ 
ſteuer entfalle für den Bund ein Plus von etwa 
33,000 Thlr., aber erſt am 31. Dezember 1869, ſo 
daß dieſe an ſich unerhebliche Mehreinnahme keines⸗ 
falls für den Etat des Jahres 1869 zur wirklichen 
Perception gelange. Durch die Vergrößerung des 
Zollvereins würden Ausgaben geſpart, aber auch 
neue veranlaßt; dies Konto balancire vollſtändig und 
eine Verminderung der Ausgaben ſei nicht entfern: 
zu erwarten. 

Abg. Tweſten hatte gegen die vorſichtige Ver⸗ 
anſchlagung der Einnahmen und die hohen Matri⸗ 
kularbeiträge nichts einzuwenden, da die letzteren das 
Maximum ausdrückten, auf deſſen Leiſtung die Ein⸗ 
zelregierungen ſich vorzubereiten hätten. Dagegen 
brachte er einige allgemeine Fragen in Anregung: 
die Zeit der Einberufung des Reichstags, die Ver⸗ 
legung des Etatsjahres, die Ertheilung der Decharge, 


die Stellung der Beamten des Bundes. Sehr bes 


denklich ſeien die Abſetzungen im Marine - Stat, 
namentlich ſofern ſie die Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften und Offiziere tangiren, deren Unterbrechung 
und Störung für die Wehrhaftigkeit des Bundes 
viel nachtheiliger wirke als ein Aufſchub in den 
Marinebauten. Präſident Delbrück gab auf alle 
dieſe Fragen faſt durchweg befriedigende Erklärungen, 
verhieß eine rechtzeitigere Vorlegung des Budgets 
für die Zukunft, verwies aber in Bezug auf das zur 
Sprache gebrachte Bedürfniß der Marine auf Re⸗ 
virements innerhalb des Etats, da an weitere Erhö⸗ 
hung der Matrikularbeiträge zur Zeit nicht zu denken ſei. 
(Schluß folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 8. Juni. Das Dampfkanonenboot „Blitz“ 
iſt, von Palermo kommend, in Cadix eingelaufen. 


Ein ſentimentaler Kaiſer. 


Der Kaiſer der Franzoſen iſt augenblicklich über 
den Verluſt feines Lieblingshundes „Nero“, fehr trau⸗ 
rig. Er erſchien dieſerhalb auch nicht auf ſeinem Hof⸗ 
dall. Nero erregte voriges Jahr zum erſten Male das 
Aufſehen der Pariſer; der Kammerdiener des Kaiſers, 
der ihn ſpaziren zu führen pflegte, verlor ihn näm⸗ 
lich. Die Tuilerten waren in furchtbarer Aufregung, 
aber glücklicher Weiſe wurde Nero wieder aufgefun⸗ 
den, noch ehe der Kaiſer ſeinen momentanen Verluſt 
erfahren hatte. Daß der Kaiſer Napoleon feinem Hunde 
dußerſt zugethan war, iſt übrigens allgemein bekannt. 
Mero verlieh feinen Herrn nur höchſt ſelten; er hatte 
ſeine Wohnung in den Gemächern des Kaiſers, war 
in ſeinem Studirzimmer, wenn dieſer dort arbeitete, 
— ſogar in den Salons Zulaß, und er nahm ſeine 

ahlzeiten nur ſelten zu ſich, ohne daß der Kaifer 
ap hätte, daß er auch ordentlich bedient fei. 

ie Kaiſerin, welche die Thiere und beſonders die 
Hunde nicht gern hat, ſah Nero nur ſelten, dagegen 
war der kaiſerliche Prinz ein großer Freund deſſelben. 
Die Züge Nero’s werden übrigens auf die Nachkom⸗ 
menſchaft übergehen, da er neden der Statue figurirt, 
welche Carpeaug von dem kaiſerlichen Prinzen ange⸗ 


fertigt hat. Nero, welchen der Kaiſer von dem Kam- 
merherrn Baron d Bulach (aus Straßburg) erhalten, 
war ein großer engliſcher Wachtelhund, ſein Fell war 
dunkelbraun, ohne einen jeden Flecken. Er war 1861 
geboten, alſo erſt 7 Jahre alt. Er flarb geſtern eines 
faſt plötzlichen Todes, und der Kaifer ließ ihn in dem 
reſerbirten Theile des Tuilerienparkes begraben. Er 
wohnte dem Begräbniſſe ſelbſt an und es ſollen ihm 
die Thränen in ſeinen grauen Schnurrbart herabge— 
fallen fein, als die Gärtner das Grab zuſchartten. — 
Der Kaiſer weinte am Grabe ſeines Hundes, — aber 
er — auch eine „ſchöne Seele“ — trug einſt kein 
Bedenken nach dem Staatsſſtreiche, welchen er angeb⸗ 
lich zur Rettung der Geſellſchaft unternommen und 
ausgeführt haben will, feine politiſchen Gegner, welche 
den der Republik geleiſteten Eid — den auch der Kaiſer 
als Präſident geſchworen hatte — nicht brechen woll⸗ 
ten, in das Elend, in die Verbannung zu verjagen, 
oder nach Cayenne oder Lambeſſa zu ſchicken, wo ſie, 
wie Fliegen vom Giftpapier, durch Noth und das 
Klima umkommen. Man hat nicht gehört, daß er, 
als die Nachricht von dem Tode dieſer ſeiner Opfer, 
brapſter und tüchtigſter Männer Frankreichs, nach 
Europa kam, auch nur — eine Thräne geweint hätte. 


— Zu Prag wurde im v. Monat der Grund⸗ 

ſtein zu einem czechiſchen Rational-Theater gelegt, bei 

welchem Act Herr Dr. Sladkowoki eine uberſchweng⸗ 

liche Rede hielt, welche den „Münch. Punſch! zu 
folgender Parodie anregte: Meine Herren Böhmaken, 

Hannaken, Bosniaken, Koſaken, Oſtiaken, Morlaken. 

und Cloaken! Heute legen wir Grundſtein zu Theater, 

böhmiſches, was me jagt: nationaliges. Is me net 

fo ſehr wegen Kumedie, ſondern wegen Demonſtration, 
czechiſche, gegen deutſche Mörder verdammtige. Meine 

Herren! Glaudt's me, Böhmen hat's me Kaiſer? Pfif⸗ 
ferling hat's me Kalſer. Böhmen hat's me König, 
nix als König. (Stürmiſche Slavas) Schmeißt's 

me her, Mörtel patzige, legts me drauf Grundſta', 

ziegelſtanerne, gebt's me Hammer. Schlag’ ich aber 

net auf Schädel böhmiſche, ſchlag' ich auf Grundſta, 

feierliche. An's! (Slava!) Zwa! (Slava!) Drei! 
(Stava!) Is me g'legt Grundſta. Wann wird aus⸗ 

gebaut Theater, wann wird drin g'ſchpielt, wann wird 

geben. ſchoͤne Helena, wann wird drinn’ tanzt und 

herzagt Schenkel ſakeramentiſche — waß ich net Haupt⸗ 

ſach is Demonſtration, deuſtiantiſche. (Stürmiſcher 

Beifall.) 


er 


Mancherlei Anzeichen ſprechen dafür — fo erfährt 
die Zeidler'ſche Correſpondenz „aus ſehr zuverläſſiger 
Quelle“ — daß Bewegung in die polniſche Frage 


kommt. „Die Zeit wird lehren, welche hervorragende 


Rolle dieſelbe ſehr bald wieder ſpielen wird.“ 

— Das rückſichtsloſe Auftreten unſerer pietiſtiſchen 
Partei hat endlich doch die Lethargie gebrochen, welche 
ſolange und ſo ſchwer auf der großen Maſſe unſeres 
Volkes in kirchlichen und allen damit zuſammenhän⸗ 
genden Dingen gelaſtet hat. Das offene Ketzergericht, 
das über einige freiſinnige Prediger hier gehalten iſt 
mit der ausgeſprochenen Abſicht, dieſe Männer um 
ihrer Geſinnung willen aus ihren Stellen zu treibeu, 
beſonders aber die Thatſache, daß dieſe Partei eben 
ſo rückſichtslos ihre Herrſchaft in unſeren Schulen 
zur Geltung bringt, hat endlich die Geiſter in allen 
Klaſſen der Bevölkerung wach gerufeu. Vor einigen 
Tagen iſt auf Anregung des Stadtverordnetenvor- 
ſtehers Kochhann eine Verſammlung zuſammengetreten, 
um ſich über die Schritte zu berathen, die zur Abhilfe 
eines ſo gefährlichen Nothſtandes, zur Befreiung der 
proteſtantiſchen Kirche von dem Joch, das ihr dieſe 
Partei auferlegt hat, zu thun ſeien. Die Verſamm⸗ 
lung, in der Gelehrte, Künſtler, Banquiers, Kaufleute 
wie Geſchäftsleute aller Klaſſen, ebenſo Abgeordnete, 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtvervrdneten⸗ 
Verſammlung gegenwärtig waren, hat ſich dahin ge⸗ 
einigt: zuerſt eine öffentliche Erklärung zu erlaſſen, 
um daran einen Sammelpunkt der Geſinnungs⸗Ge⸗ 
noſſen zu haben zweitens aber auch die Behörden Ber⸗ 
lins in einer beſonderen Vorſtellung aufzufordern, 
als Vertreter der größten Stadt Deutſchlands, und 
zwar der größten proteſtantiſchen Stadt, deren Ma⸗ 
giſtrat das Patronat über die Mehrzahl der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen Berlins übt, und aus deren Mitteln 
das ganze Schulweſen erhalten wird, dem Gebahren 
der „kleinen“ aber „mächtigen“ Partei in Kirche und 
Schule nach Kräften entgegenzutreten und die geeig⸗ 
neten Schritte bei der Regierung, dem Miniſter, dem 
König und der Landesvertretung zu thun, damit end⸗ 
lich die Beſtimmungen der Verfaſſung für Schule und 
proteſtantiſche Kirche zur Ausführung gebracht wer⸗ 
den, welche beiden eine ſelbſtändige Organiſation zu⸗ 


ſichern. Nach der Stimmung, die in Berlin allgemein 


herrſcht, iſt es nicht zu bezweifeln, daß dieſer Anſtoß 
zu einer großen und nachhaltigen Bewegung in Sa⸗ 
chen der geiſtigen Freiheit in der Schule und Kirche 
führen wird. Der Kampf wird ſicherlich ein ſchwerer 
und hartnäckiger ſein; aber er iſt unvermeidlich, und 
es wäre eine große Pflichtverletzung, wenn die frei⸗ 
ſinnigen Männer ihn nicht führen. (Eine nähere 
Mittheilung hierüber morgen. Anmerkung der Re⸗ 
daktion.) Part. mont., nase. rid. mus, 

— Der Bundesrathsausſchuß für Juſtizweſen hat 
dem Bundesrath ein Spielbankengeſetz vorgelegt, deſ⸗ 


ſen Annahme ſowohl im Bundesrathe wie im Reichs- 


tage mit Beſtimmtheit zu erwarten iſt. Daſſelbe be⸗ 
ſtimmt: 1) öffentliche Spielbanken dürfen weder con⸗ 
ceſſionirt noch geduldet werden. 2) Die conceſſionir⸗ 
ten Banken werden ſpäteſtens den 31. Dec. 1872 ge⸗ 
ſchloſſen; bis dahin iſt ihnen das Spiel an Sonn⸗ 
und Feiertagen unterſagt. 3) Aus den beſtehenden 
Spielpachtsverträgen finden keinerlei Entſchädigungs⸗ 
anſprüche ſtatt. Die erſte Beſtimmung fehlt in dem 
preuß. Geſetz vom 5. März d. J., die dritte iſt hier 
ſchärfer wie in jenem präciſirt. — Durch das preußi⸗ 
ſche Geſetz erreichen die Spielbanken zu Ems, Wies⸗ 
baden und Homburg 1872 ihr Ende; die Conceſſion 
für Travemünde läuft 1872 ab und wird nach der 
Erklärung des Lübecker Senats nicht erneuert werden. 
Durch dies Geſetz würden daher iunerhalb des Nordd. 
Bundes noch beſeitigt werden die Spielbanken zu Nau⸗ 
heim (Großherzogthum Heſſen), Pyrmont und' Wil⸗ 
dungen (Waldeck), deren Coneeſſionen erſt 1877. reſp. 
1873 und 1885 ablaufen würden. 


Oeſterreich. 

— Die Reiſe des Kaiſers nach Prag ſoll 
definitiv beſtimmt ſein. Man will in der That den 
Verſuch machen, eine Verſtändigung mit den Czechen— 
führern herbeizuführen. Daß eine ſolche ſehr wün— 


1 

aber muß Jeder, der die Verhältniſſe kennt, daran 
zweifeln, daß irgend ein nennenswerther Erfolg bei 
dem Starrſinn der Czechen zu erreichen ſein wird. 
Die Gegenſätze ſind zu ſchroff, denn während die 
Deutſchen in Böhmen an der beſtehenden Staatsform 
und den Grundgeſetzen feſthalten und Weſtöſterreich 
neben Ungarn ſtark und ungebrochen erhalten wollen, 
perhorresziren die Czechen dieſe Staatsform und ha- 
ben für die Geſetze nur Mißachtung und Negation. 
Es fehlen demnach die erſten Vorausſetzungen zu 
einer Verſtändigung. 


Frankreich. 

— Friedensliga. Der „Temps“ bringt eis 
nen Aufruf des Herrn Charles Dollfus, Sohn des 
großen Fabrikanten und Freihändlers Jean Dollfus 
in Mühlhauſen, worin zur eifrigen Theilnahme an 
der General-Verſammlung der Friedens-Liga, die 
am Montage den 8. Juni im Saale Herz Statt 
finden ſoll, ermahnt wird. Herr Dollfus erklärt, 
daß die vor einem Jahre geſtiftete Liga (nicht zu 
verwechfeln mit der Genfer Friedensliga) kein politi- 
ſches Programm hat, daß ſie nur eine Vereinigung 
wohlgeſinnter Menſchenfreunde iſt, denen es am Her- 
zen liegt, durch das Wort und durch billige, Jeder— 
mann zugängliche Schriften die Uebel des Krieges 
und den Abſcheu, welchen der Krieg bei ihnen her⸗ 
vorbringt, darzulegen. Vor Allem ſollte da, wo es 
ſich um Frieden oder Krieg handelt, die öffentliche 
Meinung ſouverän ſein. Die Sache ſtehe, ſagt Herr 
Dollfus weiter, in Frankreich leider nun einmal nicht 
ſo. Ungeachtet der allgemeinen Abſtimmung gebiete 
die Regierungsmacht in dieſer Frage erſter Ordnung 
über die Geſchicke des Landes. Deshalb aber ſolle 
man nicht den Muth verlieren oder ſich enthalten 
und müßig abwarten, ob aus den Wolken der Blitz⸗ 
ſtrahl oder das heitere Licht hervorgehen werde. „Es 
bietet ſich den Freunden des Friedens“, fügt Herr 
C. Dollfus hinzu, „eine Gelegenheit dar, ihre Mei⸗ 
nung in freundlicher Weiſe kund zu thun; der Kai⸗ 
ſer hat geſtattet, daß ſich eine Verſammlung der 
Friedensliga in Paris organiſire. Nehmen wir, was 
uns dargeboten wird — ſelbſt aus den Händen der 
Toleranz. Hat der ſouveräne Wille, der im Tuile⸗ 
rienpalaſte feinen Sitz hat, indem er die Verſamm⸗ 
lung vom 8. Juni zuließ, implicite die Friedensliga 
mit unterzeichnet? Die Sache iſt ungewiß; indeſſen 
iſt es uns geſtattet, die Ermächtigung von oben herab 
je nach unſeren Wünſchen auszulegen.“ 

— Man erhält jetzt endlich einige beſtimmte 
Nachrichten über die Bauernunruhen, welche in 
der Charente ausgebrochen ſind. Die Aufregung, welche 
dort herrſcht, dauert noch immer fort. Die Bauern 
glauben nämlich, daß man den Zehnten zu Gunſten 
der Geſtlichkeit und der Klöſter wieder herſtellen wolle 
und mißhandeln deshalb ihre Pfarrer und verwüſten 
deren Wohnungen und theilweiſe die Kirchen. Am 
letzten Soantag (31. Mai) fielen in Sigoque (Arron⸗ 
diſſement von Bonbezieux) wieder ſehr ernſte Scenen 
vor. Ein Haufe wüthender Bauern ſtürzte ſich in 
die Kirche, riß mehrere Bilder, die angeblich den 
Zehnten bildlich darſtellten, herunter und ſchlugen 
den Pfarrer. Ihr Schlachtruf war wieder: „Nieder 
mit den Geiſtlichen! es lebe der Kaiſer!“ Die Unruhen 
währten den ganzen Tag, bis endlich des Abends 
Gensdarmen in den Ort einrückten, die Ruhe her— 
ſtellten und vier der Rädelsführer gefangen nahmen 
Am anderen Tage, als man die Gefangenen nach 
Coquac abführen wollte, machten die Bauern den 
Verſuch, dieſelben zu befreien; nur die entſchloſſene 
Haltung der Soldaten vereitelte denſelben. Die Ge— 
fangenen wurden ſofort vor Gericht geſtellt; drei der⸗ 
ſelben ſind zu fünfzehn Monat und einer zu vierzehn 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Starke Mi⸗ 
litär-Abtheilungen durchziehen das ganze Departe- 
ment. 2 


Provinzielles. 


Von der ruſſiſchen Grenze. [Grenzverletzung.] 
Vor einigen Wochen machte die Nachricht, daß bei 
Thorn eine Grenzüberſchreitung von ruſſiſchen Sol⸗ 


ſchenswerth iſt, wird gewiß Niemand läugnen, wohl! daten ſtattgefunden, durch die ſämmtlichen Zeitungen 


die Runde und erregte namentlich in Oſtpreußen 
großes Aufſehen. Auch hier in unſerm Kreiſe hat 
eine ſolche Ueberſchreitung ſtattgefunden. In der 
Nacht vom 18. zum 19. Mai iſt der ruſſiſche Soldat 
Ivan Agafronoff aus dem Cordon Crottingen bet 
dem Dorfe Woydußen auf preußiſcher Seite vollſtän⸗ 
dig bewaffnet ergriffen. Derſelbe hat einen preußiſchen 
Unterthan Namens Kurmiß, welcher in ruſſiſch Crot⸗ 
tingen wohnt, auf preußiſchem Boden angefallen, 
ihn gewürgt und zu erſchießen gedroht, und nur durch 
das Hinzukommen mehrerer Einwohner von Woydu⸗ 
ßen iſt es gelungen, ihn an ſeinem Vorhaben zu ver⸗ 
hindern, ihn zu ergreifen und an den betreffenden 


preußiſchen Polizeibeamten abzuliefern, welcher ihm 


demnächſt dem ruſſiſchen Grenzkapitain in Krußdin⸗ 
nen übergeben hat. Dem preußiſchen Unterthan Kur⸗ 
miß ſoll es nun aber ſehr ſchlecht in Crottingen er⸗ 
gehen, denn er iſt in das Gefängniß geworfen und 
diejenigen, welche mit der ruſſiſchen Juſtizpflege näher 
bekannt ſind, fürchten ſeine Abführung nach Sibirien. 
Dem preuß. Grenz⸗Commiſſarius Herrn Landrach 
v. Sanden in Ragnit ſoll von dem Vorfall Anzeige 
gemacht werden. Die Grenzexceſſe mehren ſich in er⸗ 
ſchreckender Weiſe und dürfte es doch wohl gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, wenn von Seiten der preuß. Be 
hörden mit allen Mitteln für die Unverletzlichkeit der 
Grenze eingeſchritten und die Cartelleonvention nach 
ſolchen Uebergriffen ruſſiſcher Seits ohne Weiteres 
aufgehoben würde. 

— — — U UL L nenn mn 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine Epiſode aus dem Proceß Iohnfon. — In 
dem kürzlich in Waſhington verhandelten Anklage⸗ 
proceß gegen den Präſidenten Johnſon kamen einzelne 
wahrhaft draſtiſche Scenen in echt amerikaniſchem 
Style vor. Johnſon hatte bekanntlich den General 
Thomas zum neuen Kriegsminiſter ernannt, und ihn 
angewieſen, nöthigen Falls den dermaligen Kriegs⸗ 
miniſter Stanton „mit Gewalt“ zu beſeitigen. 
Stanton aber kam dieſer Maßregel zuvor und arre⸗ 
tirte lieber den zu ſeinem Nachfolger beſtimmten 
General Thomas, der ſich nun vor Gericht über 
dieſen Vorgang folgendermaßen ausließ: 

„Als ich verhaftet und vor den General Stantop 
gebracht war, ſagte ich zu ihm: „das nächſte Mal, 
wenn Ihr mich verhaftet, habt die Güte und thut 
es nicht, bevor ich wenigſtens Zeit gehabt, irgend 
etwas zu genießen; ich habe heute noch nichts ge⸗ 
trunken und eben ſo wenig gegeſſen.“ — Stanton 
ſchlang nun, wie das ſo ſeine Gewohnheit iſt, ſeinen 
Arm um meinen Hals und kraute mir im Haar. 


Dann wendete er fi nach dem General Shriver. 


hin und rief: — „Shriver, habt Ihr nicht fo was 
wie'n Flaſche hier? Gebt fie mal heraus.“ Shriver 
öffnete ſein Bureau, das verſchloſſen war, und holte 
ein Flacon. Der Seeretär fragte mich, ob ich nicht 
etwa einen Löffel voll Whiskey nehmen wollte, das 
verſcheuchte den bitteren Geſchmack im Munde. — 
„J ja,“ ſagte ich, „eine Thräne davon kann wohl 
nicht ſchaden.“ Der General Shriver goß nun den 
Inhalt des Flacons in drei Gläſer und vertheilte die 
Feuchtigkeit in drei gleiche Theile.“ 


Stanberry, einer der Vertheidiger des Präſiden⸗ 


ten, fragt: „Theilte er wirklich gleich?“ General 
Thomas: „Ja, ganz unparteiiſch. Er hob die Gläſer 
bis an fein Auge in die Höhe und maß gewiſſenhaft. 
Dann kam ein Diener mit einer ganzen Flaſche voll 
Whiskey. Die Flaſche wurde entkorkt und nun tran⸗ 
ken wir drei ſie leer.“ — Stanberry: „Und das war 
die einzige Gewalt, die Ihnen an jenem Tage 
angethan wurde?“ General Thomas: „Das war 
Alles.“ — Und während dieſe drei Gentlemen ganz 
friedlich am Kamine ſaßen und ſich äußerlich wie 
innerlich wärmten, waxen die Blicke der ganzen Be⸗ 
völkerung von Waſhington nach den Bureaux des 
Kriegsminiſteriums gerichtet, in der angſtvollen Er⸗ 


wartung, jeden Augenblick könne das Geſpenſt des 


Bürgerkriegs daraus hervortreten. 


Lokales. 


Der Mitbegründer und Mitdi⸗ 
rigent der Thorner Credit Bank, Mieczyslaw Ar 
kowski, ladet alle Diejenigen, welche Intereße für 
die Gründung eines dem Thorner ähnlichen Bank⸗ 
Inſtitutes in Poſen haben, u. A. in der neueſten 


— Geldverkehr. 


Nummer des „Dziennik poznanski, ein, ji am 12, 


Poſen zu einer vertraulichen Beſprechung 
Da dieſe Einladung nur in Pol⸗ 
niſchen Organen erſchienen iſt, ſo handelt es ſich 
offenbar abermals um ein nationales Inſtitut. Die⸗ 
ſem Umſtande gegenüber verdient darauf aufmerkſam 
emacht zu werden, daß die Poſener Real⸗Credit⸗ 
Pank vom Beginn ihrer Wirkſamkeit an in ihren 
Geſchäftsbeziehungen ebenſowenig einen nationalen 
Unterſchied gemacht hat, wie die Königliche und die 
Froeipial netten ⸗ asg, und vielleicht die Hälfte 
ihres Capitals ſich in Polntſcher Hand befindet. 


— Ciſenbahnangelegenheiten. Die Stadtverordneten 
haben in ihrer Sitzung am 6. d. Mts., wie mitge⸗ 
theilt, in dankenswerther Fürſorge ein Comité aus 
ihrer Mitte zur Wahrung der ſtädtiſchen Intereſſen 
bei Anlage des Centralbahnhofes reſp. der Richtung 
Ser Eisenbahnbrücke gewählt. Schwerlich wird dieſes 
Comité, oder auf Grund von Vorlagen deſſelben die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung auf dem Petitions⸗ 
Wege im ſtädtiſchen Intereſſe eine Anordnung der 
Beſchlüſſe bezüglich der Anlage des Centralbahnhofes 
und der Richtung der Eiſenbahnbrücke bewirken kön⸗ 
nen, da, aus dem in vor. Nummer mitgetheilten Be⸗ 
ſcheide des K. Kriegsminiſteriums an die ſtädt. Bes 
hörden unzweideutig hervorgeht, daßlder Centralbabnhof 
im Brückenkopf, die Eiſenbahnbrücke in der 


Juni c. in 
zuſammenzufinden. 


ſo wie 
Richtung von Nudak⸗Fort zum Jacobs⸗Fort erbaut 
werden wird. Zur Anlage von Bauſchuppen, Nieder⸗ 
lage von Baumaterial ꝛc. ſoll, wie wir vernahmen, 
eheſtens die öſtliche Hälfte der Bazar⸗Kämpe raſirt 
werden. In dieſer Beziehung wird ſich, wie geſagt, 
eine Aenderung nicht herbeiführen laſſen, obſchon es 

ückſichtlich der Erweiterung der Stadt ihrem Inter⸗ 
eſſe weit mehr entſpräche, wenn die Brücke inſder Rich⸗ 
tung von Dybow nach dem Pilz 7 ſowie der Cen⸗ 
tralbahnhof auf dem dieſſeitigen Ufer erbaut werden 
würde. Vergrößern ſich doch die Städte erfahrungs⸗ 
mäßig nach Weſten zu. Auch bei unſerer Stadt 
macht ſich dies bemerkbar und mächtig würde auf den An⸗ 
bau der Weſtſeite der Stadt die Nähe derf feſten 


Brücke einwirken. Das Intereſſe der Stadt jedoch 


wird bier dem Intereſſe der Fortifikation, wie dem 
der Eiſenbahnverwaltung nachſtehen müſſen, welche 
ene des erſtangeführten Planes anräthig 
machen. z 


Wenn nun in dieſem Punkte von der Thätigkeit 
des Comites ein Erfolg für die Stadt nicht zu er⸗ 
hoffen ift, To iſt demſelben doch andererſeits für ſeine 
Beitrebungen ein hochwichtiger Zielpunkt gegeben, 
nämlich der, daß auf der dieſſeitigen, dem rechten 
Weichſelufer ein Bahnhof in der Nähe der Stadt an⸗ 

elegt werde. Der Bau dieſes Bahnhofs ift noch 
ehr fraglich, weil denſelben weder das fortifikatoriſche, 
noch das Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung unbe⸗ 
dingt erbeiſcht. Der Ausführung dieſes Prolekts iſt 
indeß weder das K. Kriegsminiſterium, noch das Han⸗ 
delsminiſterium entgegen, und der Bahnhof ſelbſt im 
Intereſſe des Handelsverkehrs und der Gewerbe⸗ 
thätigkeit unſeres Platzes, ſo wie eines großen Theils 
unſeres kommerziellen Hinterlandes eine Nothwendig⸗ 
keit. Daß dieſem Bedürfniſſe an maaßgebender Stelle 
thatſächlich Rechnung getragen werde, — dafür möge 
ich das Comite, oder die Behörden der Stadt eifrigſt 
emühen, wobei wir glauben annehmen zu dürfen, 
die in Rede ſtehenden Intexeſſen unſeres Platzes ha⸗ 
ben an ſich und auch mit Rückſicht auf den allgemei⸗ 
nen Handelsverkehr eine ſolche Bedeutung, daß ſie 
die K. Behörden, zumal die K. Direction der Oſt⸗ 
babn reſp. das K. Handelsminiſterium nicht unberück⸗ 


ſichtigt laſſen können. 


— Kommerzielle Dem Bedürfniß nach Handels⸗ 
ichten haben die Vertretungen des feuer 
tandes in Preußen — ſo auch die hieſige Handels⸗ 
kammer — zum Oefteren und nachdrücklichſt Ausdruck 
verliehen, aber ſtaatlicherl ſeits iſt bisher noch Nichts 
eſchehen, um dieſem Bedürfniſſe thatſächlich zu ent⸗ 
1 Mit Rücksicht hierauf verdient nachfolgender 
organg in Erwägung gezogen zu werden, ſowie 
Nachachtung. Der Vorſtand des Handelsvereins in 
Frankfurt a. M hat ein Handelsſchiedsgericht 
ins Leben gerufen, welches in Ermangelung eigent⸗ 
licher Handelsgerichte und bis zu deren 
e dest dazu dienen ſoll, die in der 
Regel koſtſpielige und zeitraubende Hülfe der ordent⸗ 
lichen Gerichte bei Streitigkeiten in Handelsſachen 
vermeiden zu laſſen. Von ſeiner Kompetenz ſind aus⸗ 
enommen diejenigen Fälle, welche ſpeciell in das 
ch der Börſengeſchäfte einſchlagen. Alle Mitglieder 
des Handelsvereins in Frankfurt a. M. können das 
Schiedsgericht anrufen bei Streitigkeiten in Handels⸗ 
angelegenheiten, möge ihr Gegner zum Verein gehören 
oder nicht; desgleichen können Personen oder Firmen, 


welche außerhalb des Vereins ftehen, bei Streitſachen 
gegen Vereinsmitglieder die Vermittelung und den 
Ausſpruch des Schiedsgerichts verlangen. In dieſen 
Fällen wird das beiderſeitige Einverſtändniß der Par⸗ 
teien vorausgeſetzt. Fehlt es jedoch noch, an 
dieſem Einverſtändniß, ſo iſt der Vor⸗ 
ſtand des Handelsvereins verpflichtet, auf Anregung 
eines, Imereſſenten deſſen Gegner ufſche bung ihre 
Streitſache dem Schiedsgericht zur Entſcheidung vor⸗ 
zulegen. Im Weigerungsfalle erledigt der Vorſtand 
felt nn durch Benachrichtigung des Antrag⸗ 
ellers. 

— Polizei-Beriht. Vom 16. bis incl. 31. Mai c. 
ſind 6 Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen. 

5 Unfugſtifter, 4 Trunkene, 15 Bettler, 4 Ob⸗ 
dachloſe,? Dirnen wurden zur Haft gebracht. 

Als gefunden ſind eingeliefert: 1 Taſchentuch, 1 
Goldmünze. 

— Janitäts- Polizeiliches. In den beiden Kranken⸗ 
anſtalten befinden ſich heute den 6. d. Mts. 69 Kranke, 
darunter 49 an Taphus, 9 an Syphilis, 4 an Krätze 
und 7 andere Kranke. In vergangener Woche iſt ein 
Sterbefall vorgekommen an Typhus. 

Berichtigung. Im Nef. über die Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 6. d. M. auf der 3. Spalte Zeile 11 
von oben muß es ſtatt „Bahnthale“ — „Baches 
thale“ heißen. 

Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 

— Wollmarkt. Breslau, den 8. Juni. Auf dem 
begonnenen Wollmarkte werden bei ruhigem Ge⸗ 
ſcrile dene ute Wollen mit 3 bis 5 Thaler Ab⸗ 
chlag verkauft. Käufer find hauptſächli Engländer, 
Franzoſen und Rheinländer. Juländiſche Fabrikan⸗ 
ten find nur ſchwach vertreten. Die Wäſchen ftehen 
im Allgemeinen gegen das vorige Jahr zurück. Bis 


heute Mittag iſt etwa die Hälfte der zu Markte ge⸗ 
kommenen Wollen verkauft. 


—— ns 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 

Angeſichts des Unglücksfalles am vor. Sonntag, 
der einem Menſchen das Leben koſtete, fragt der O 
Korreſpondent der „Bromberger Ztg.“ 

1) Warum find, nicht gerade für den Sonntag, 
wo die meiſten Arbeiter zum Baden Zeit haben, Maß⸗ 
regeln getroffen, um für Männer und Frauen ärme⸗ 
ren Standes ſichere Badeſtellen zu halten? Man ſollte 
glauben, dergleichen gehöre zu den erſten Anforderun⸗ 
gen einer Sanitätspolizei. a 

2) Warum iſt ſogar die decent Bade⸗ 
anſtalt für den ganzen pe geſchloſſen? 

REN es nicht dringend erforderlich, Vorſchriften 
über 5 Ertrunkener allgemein bekannt 
zu machen 

4) Sollten nicht von jeder Commune Vorkeh⸗ 
rung en zur Rettung Ertrunkeuer getroffen werden 
können, ähnlich den an den Seeküſten bestehenden 
Stationen zur Rettung von Schiffbrüchigen? 

5. Endlich kann bei dem eifrigen Betriebe des 
Turnens an unſeren Schulen gar nichts gethan wer⸗ 
den, um das Schwimmen jedem Knaben ee nt 


ä — 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 9. Juni. cr. 

Fonds: Schluß feſt. 
Ruſſ. Banknoten. „d 3 


Warſchau 8 Tage 837 
oln. Pfandbriefe 4% 63 
eſtpreuß. do. 4% . . 82 

sofener do. neue 4% 859/4 
meriläner 4. ne + 718%/8 
Oeſterr. Banknoten. 877 
Italiener . 5174 
Weizen: 
Juni 2781 
Uoggen: animirt. 
leo £ 56 
. 553% 
Juli⸗Auguſt 54 
Herbſt 53/ 
Küböl: 

loco 10 
Herbſt 101/8 
Spiritus: feſter. 

loco. 1846 

Juni. 17778 

Herbſt 175/ 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 8. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/8 — 835/, gleich 1198—119 
e 


Preis⸗Courant 
der Mühlen-Adminiſtration zu Bromberg 


vom 8. Juni 1868. 
v. 100 Pfl. 


Benennung der Fabrikate. pr 100 Pfd. | 


pr. 100 Pfd. 


5 thlr.) ſgr.] pf. thlr.] ſgr.] pf. 
Weizen⸗Mehl No. 1 616 — 7116| — 
77 7 7 2 6 4 —1 74 5 
77 7 77 3 A 
Futter⸗Mehl 2 4 —(—(—— 
Meere 1120) —- = 
Roggen-Mehl No. 1. 4 8 — 414 —. 
m 7 N 3128 — 4 5 — 
2) U 7 8 21181-[(—- [=( 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken)] 316 — 3123| — 
Schree f ar 
Futter⸗Mehl. 24 4 —I—|—|— 
N 2| 2) —[—- [-] — 
Graupe No. 1 8124 — 97 — 
5 15 71 61 — 7119| — 
5 2 4118 — 5 1 — 
Grlltze No. 1. 5 22 — 65 — 
a RR 5 4 — 5]17|— 
Koch⸗Mehl 31 61 — E — 
Futter⸗Mehl“. 24-4 1—1— 


Danzig, den 8 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglafig 119—132 pfd. 
von 95—118 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, inländiſcher, 116 — 122 pfd. von 66 — 70 
Sgr. pr. 81% Pfd. 
Gerſte, kleine große 104112 pfd. von 52— 57¼½ Sg. 
pr. 72 Pfd. 
Erbſen Futter 60 —65 Sgr. per. 90 Pfd., für ſeinſte 
Kochwaare 70—75 Sgr. ; 
Hafer 38-41 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus 18 Thlr. per 8000% Tr. 
Stettin, den 8. Juni. 
Weizen loco 80 — 95, Juni 93, Juni-⸗ Juli 86½. 
Sept.⸗Oktob. 76. 
Roggen loco 50½—59½, Juni 56, Juni⸗Juli 53¼. 
Sept.⸗Oktob. 51½ 
Rüböl loco 10 Br., Juni 95/, Sept.⸗Oktob. 9¾. 
Spiritus loco 17%, Juni⸗Juli 17½, Sept.⸗Okt. 17½ 
—— —-B¼— ͤ— . —— — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 9. Juni. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 
— — Z—— g— — —— 
. . ̃ — ... ion na On 


Heilung bei Hufen und 
Bruſtleiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Opojowieo, 16. April 1868. Hier⸗ 
mit erhalten Sie wieder eine neue Bitte 
um Zuſendung von 12 Flaſchen von Ihrem 
vortrefflichen Malzextraet, welches nach dem 
Gebrauche von kaum einigen Flaſchen, eine 
ſo wohlthuende Wirkung bei einem 
Bruſtleiden zur Folge hat, daß der Kranke 
mit Sehnſucht dem baldigen Erfolge meiner 
Bitte entgegenſieht, welche ich mit dem Aus⸗ 
druck meiner Hochachtung ſchließe. St. v. 
Byszewska. — Abbazia ält. Dat. Als 
ich Ihre Malzpräparate — Bonbon und 
Chocolade — zur Anwendung brachte — 
täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chocolade 
— fühlte ich Erleichterung, die ich früher 
nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend 
ſeltener und erträglicher, und meine Lunge 
ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkun⸗ 
gen habe ich auch bei anderen Katarrhal⸗ 
kranken wahrgenommen. Dr. G. M. 
Sporer, k. k. Gubernialrath und Proto- 
medieus. E 

Bor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 


N 
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Heute Mittag entſchlief nach 
ſchwerem Leiden der Kaufmann 


Franz Gustav Gehrke 
im 65. Lebensjahre. Tiefbetrübt 
widmen dieſe Anzeige Freunden 
und Bekannten 

Thorn, den 8. Juni 1868. 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Für den Verding der diesjährigen Zimmer» 
arbeiten zur Wiederherſtellung der Weichſelbrücke 
iſt auf 

Donnerſtag den 11. Juni er., 

Nachmittags 3 Uhr, 
Submifjionstermin in unferem Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt. 

Die Bedingungen liegen bis dahin in un⸗ 
ſerer Regiſtratur zur Einſicht aus. 

Thorn, den 8. Juni 1868. 


Der Magiſtrat. 


5 Bekanntmachung. 
Die Anfertigung verſchiedener Utenſilien 
von Holz für die i Speiſeanſtalt, darunter 
24 Tiſche, 
10 Rohrſtühle, 
1 Küchenſpind ꝛc. ꝛc. 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeft- 
fordernden in dem dazu anberaumten Termine 
am Freitag, den 12. d. Mts., 
vergeben werden. Die diesfälligen Bedingungen 
nebſt Zeichnung und Beſchreibung müſſen von 
den Unternehmungsluſtigen in unſerm Geſchäfts— 
Büreau zuvor eingeſehen und unterſchrieben 
wegn 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Nach der Ferien-Ordnung vom 16. April 
1860 (Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt XII., Seite 629) 
ruht während der Erndteferien vom 21. Juli 
bis 1. September der Betrieb aller nicht ſchleu⸗ 
nigen Gerichtsſachen, ſowohl in Bezug auf die 
Abfaſſung der Erkenntniſſe, als auf die Decretur 
und die Abhaltung der Termine. 

Die Parteien haben ſich daher während der 
Ferien in dergleichen Sachen aller Anträge und 
Geſuche zu euthalten. Schleunige Geſuche 
müſſen als ſolche begründet und als „Ferien- 
Sache“ bezeichnet werden, widrigenfalls ſie keinen 
Anſpruch auf Erledigung . der Ferien 
haben. 

Thorn, den 5. Juni 1868. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Auction. 


Am Donnerſtag den 11. Juni von Vorm. 

9 Uhr ab werde ich im Haufe des Hrn. Tiſchler⸗ 

meiſter Volkmann am Bromberger Thor ver= 

ſchiedene Gegenſtände, nie Möbel, Betten, Leinen 

zeug, Kleidungsſtücke, Zinn und Kupfer gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auctionator. 


Grofe freiwillige 


Eiſenwaaren⸗ Auktion. 

Am Mittwoch, den 10. Juni, von 9 Uhr 
ab werde ich in meinem Auctions Locale, Alte 
ſtädter Markt Nr. 289, neben dem Königlichen 
Poſtamte diverſe Eiſenwaaren gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

W. Wilekens, Auctionator. 
Ein Rechnungsführer ſindet hier 

zu Johanni er. ein Engagement. 

Gronowo, den 5. Juni 1868. 
Das Dominium. 


ven 
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Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Badeanſtalt am linken 
Weichſelufer unterhalb der Weichſelbrücke iſt 


dem Publicum zur Benutzung übergeben. Die— 
ſelbe iſt an den Händler Sonnenberg ver⸗ 
pachtet. An denſelben find zu zahlen: 
1) für die Benutzung einer Einzelzelle 1 Sgr. 6 Pf. 
2) für die Benutzung einer Doppel- 
zelle durch mehrere eee 
pro Perſon . „„ — „ 
3) Kinder unter 12 Jahren zahlen 
in Begleitung Erwachſener in 
ieder Zeesen: Dee Mr hy 7 
An Brückengeld wird 5 dem Hinwege 
6 Pf. gezahlt; der Rückweg iſt frei, wenn der 
Badegaſt an der Hebeſtelle eine ihm von dem 
Pächter der Badeanſtalt auszuhändigende Marke 
über den Beſuch des Bades abgiebt. 
Das Publicum wird angewieſen, 
Uebergange über das fiscaliſche Terrain auf der 
Bazarkämpe ſich nicht länger aufzuhalten als 
erforderlich iſt, um von der Brücke nach der 
Badeanſtalt zu gelangen, namentlich auch die 
Pflanzungen nicht zu beſchädigen. 
Thorn, den 9. Juni 1868. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Faͤmmtlichen Behörden, 


Rechtsanwälten, Verwaltern u. ſ. w. 
wird zur prompten Spedirung von Ankündigungen 
jeglicher Art in ſämmtlichen exiſtirenden in- und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen die Annoncen-Expedition von 


Rudolf Moſſe in Berlin 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen 
im täglichen direkten Verkehr und iſt von denſelben 
ermächtigt, Inſertionsaufträge jeden Umfangs ohne 
Preiserhöhung, Porto- oder Speſen-Anrechnunng cor⸗ 
rect zu vermitteln. — Ein Manuſcript genügt für 
alle Zeitungen, da die Annoncen vermittelſt autogr. 
Preſſe vervielfältigt, gedruckt verſandt werden. Ori⸗ 
ginal⸗Beläge werden über jedes Inſerat geliefert; 
complete Zeitungs-Verzeichniſſe gratis und franco 
verſandt. 
Viele Behörden betrauen bereits 


beim 


obiges Bureau mit der Beſorgung 
— 55 8 


Dem Kaufmann Herrn Heer in 
Lützen bezeuge ich, daß ich von deſſen 
bekannten G. A. W. Mayer'ſchen 
Bruſtſyrup“) vielfach die beſten Erfolge bei 
allen Arten von Huſten Pe habe. 
Lützen, den 17. Juli 1867. 

Dr. Voigt. 


*) Dieſes rühmlichſt bekannte und N 
bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
prämiirt von der Jury der Pariſer & 
Welt Ausſtellung 1867 iſt nur allein 
ächt vorräthig in Thorn bei 
Friedrich Schulz. 


BR 
Scankfurter Collerie. 
Ziehung den 17. und 18. Juni 1868. 
Original-Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr, 
Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung zu Ba durch 

. Hämel, 

Haupt ⸗Collecteur 

in Frankfurt a. M. 
riſche Großberger⸗, Kleinberger⸗, 
5 Ihlen⸗Heeringe 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
1 Haus a. d. Mauer z. verk. Näh. Eliſabethſtr. 84. 


6, 
81 
im @ 
8 
ie: 
* 


Groß e r 
"Porzellan Ausverkauf. 


Den geehrten Herrſchaften hieſiger Stadt 
und Umgegend die Anzeige, daß ich bis Don⸗ 
nerſtag mein Porzellan⸗Lager zu Spottpreiſen 


ausverkaufe. a 
R. Friedmann 


in Rawiez. 
Mein Stand iſt auf der Neuſtadt vis-A-vis 
dem Waiſenhauſe. 


BEE ET 
Origingl⸗Looſe der 


8 Pr. u. Frankfurter olirrie, 8 
Ziehung am 17. u. 18. 

owie alle Sorten Lotterie», Wulehens - f 

u. Staatsprämien⸗Looſe ſind zu beziehen © 
durch die Königl. Haupt- Collection von F 

A. Nolting in Hannover. 


olololeleieleieleielsielolelieleielst 
Annaberger gebirgskalk 


die Tonne für 28 Sgr. und O erſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


HO 


2 


2 


Ganze Waßgonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 

60 Schock ganz trockene, fehlerfreie rüſterne 

und buchene ſtarke Felgen werden, um zu 

räumen, 

Sonnabend, den 18. Juni er., 
von 9 Uhr früh, 

auf meinem an der Jacobskirche auf der Neu- 

ſtadt gelegenen Holzplatz meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verkauft. 

A. Danielowski in Thorn. 


Die große Mes 
nagerie auf der 
Neuſtadt iſt nur 
noch bis Donnerftag 
den 11. d. M. zur 
Schau geſtellt. 


nn J. Scholz. 
Itiſche Malſes⸗ Heeringe 


à 9 Pf. pro Stück empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Gothaer > Gothaer. Lebens Mer -Bank, 
die größte und billigſte deutſche Geſellſchaft auf 
Gegenſeitizkeit empfiehlt 

Herm. Adolph, 


Agent. 
Als Nähterin empfiehlt ſich 
Julie Haberth. 

Gerechteſtr. Nr. 123. 1 Tr. 
N Meine beiden Grundſtücke Neuſtadt 
122 und 123 bin ich willens unter 
günſtigen Bedingungen mit einer Anzah⸗ 
lung von 4000 Thlr. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. In der Nr. 122 iſt eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ſeit vielen Jahren im Betriebe. Näheres 
bei Herrn Trykowski oder bei mir ſelbſt zu 
erfragen. 


J. Gajewska, Wittwe. 
Neuſtadt. Gaſthof zum goldnen Löwen. 
II Wohnung iſt jetzt Butterſtraße Nr. 
144 neben Herrn G. Sachs. 
Fabian Kalischer. 
— 8 e iſt ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 
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